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54 Terrorbomber über Hamburg abgeschosseu
Feindliche Durchbruchsversuche im Mittelabschnitt auf Sizilien abgeschlagen

DNB Aus dem Führerhauptauartier , 3V . Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kampfabschnitt von Orel wurden wiederum heftige

Infanterie - und Panzerangriffe abgewiesen.
Südlich des Ladogasees ließ die feindliche Angriffstätiz-

keit weiter nach . Wiederholte örtlich begrenzte Angriffe der Bol¬
schewisten mit starker Panzer - und Schlachtfliegerunterstützunq
wurden blutig abgeschlagen.

Deutsche Seestreitkräste beschossen erneut feindliche Stellungen
an der Miusfront und beschädigten durch Ärtillerietresfer eine»
Panzerzug.

3m Finnischen Meerbusen" wurde durch leichte Seestreitkräste
«in leichtes sowjetisches Kriegsfahrzeug versenkt.

Aus Sizilien schlugen deutsche Truppen im Mittelabschnitt
»er Abwehrfornt feindliche Durchbruchsversuche unter Verlusten
für den Gegner ab.

Bor der Südkiiste der Insel erhielt ein feindlicher Transporter
von 8VÜV BRT . so schwere Bombentreffer, daß mit seiner Ver¬
richtung gerechnet werden kann.

Im Atlantik versenkte die Luftwaffe ein Handelsschiff von
Illllvv BRT . » Zwei weitere große Schiffe wurden schwer ge¬
lrossen.

Feindliche Bomberverbände gvffen am gestrigen Tage Helgo¬
land sowie einige Orte im norddeutschen Küstengebiet, dar¬

unter Kiel, an und führten in der vergangenen Nacht erneut
einen schweren TerrorangriffanfHamburg, durch den
weitere Verwüstungen in der Stadt hervorgerufen wnrden . Die
Bevölkerung erlitt hohe Verluste . Luftverteidigungskräfte schosse»
54 feindliche Flugzeuge ab.

Deutsche Kampfflugzeuge warfen in der Stacht znm 30. Juli
Bomben auf Ziele in Südengland.

Küftensicherungsstreitkräftc der Kriegsmarine versenkten in der
.vergangenen Nacht nördlich Terschelling ein britisches Schnell¬boot.

Der italienische Wehrmachtbericht
Weiterhin harte Kämpfe auf Sizilien

Ässr , 30. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht vomMB
Areitig lauter:

Auf Sizilien sind die Truppen nach wie vor immer erneuten
heftigen Angriffen des Gegners in harten Kämpfen ausgesetzt.

In den Gewässern östlich der Insel haben italienische Schnell¬
boote Angriffsvorstöße entsprechender gegnerischer Einheiten
gegen unsere - Geleite zurückgewiesen.

Fliegerangriffe auf einige Ortschaften Latiums und der Cam-
pagna verursachten leichte Verluste.

Unsere Jäger nahmen den Kampf mit einem Verband auf , der
Neapel überflog , und schossen ein zweimotoriges Flugzeug ab.

Deutsche Abwehr durch Luftwaffe hervorragend unterstützt
Von Kriegsberichter Haus A . Kestuer

DNB . . . . . 30. Juli . (PK ) Vor zehn Minuten arbeitete
die Sowjetflak und versuchte , unseren HE 111-Verband am
gezielten Bombenwurf zu hindern . Vergebens , denn Sekunden
später stiegen die riesigen, grauen Detonationswolken aus dem
Dorf nordostwärts Orel auf , in dem die Aufklarer größere
Panzeransammlungen gemeldet hatten .. Im Abflug noch er¬
kannten wir die entstehenden großen Flächenbrände . Auch die¬
ser heutige Feindflug des HE 111- Geschwaders war wieder
ein voller Erfolg . Die Bomben unserer Flugzeuge haben den
Kameraden von der Infanterie einen erheblichen Teil der Ar¬
beit abgen : men.

Mit Ein : ach der Dunkelheit kommen wir zum Feldflughafcn
zurück . Die Techniker stehen schon bereit für die erste Ueber-
prüfung der Flugzeuge. Neue Bomben werden herangeschleift.
Ein« Stunde später sind die Flugzeuge schon zum neuen Ein¬
satz klar. Von 23 Uhr nachts bis 2 Uhr morgens ist Nachtruuhe,
md wenn das erste Licht von der Front her dämmert , schrillt
wieder das Signal zum Aufstehen durch die Unterkunft : „Fer¬
tigmachen zur Flugbesprechung !" Ein neuer Tag bricht am
Das sind die Tage des rollenden Einsatzes der Luftwaffe.

Wenn der Wehrmachtbericht immer wieder die hervorragende
Unterstützung des Abwehrkampfes der Infanterie durch die
rollenden Angriffe der Luftwaffe betont , dann wird damit,
der Einsatz aller Luftwaffeneinheiten gewürdigt , der der Jagd¬
flieger und Zerstörer, die unermüdlich über der Front kurven
md den Luftraum freikämpfen und mit ihren Bomben und
Bordwaffen durchgebrochene Panzer - und Vatteriestellungen ver¬
nichten . Nicht zuletzt aber auch der Einsatz der unermüdlichen
bombenschleppenden Kampffliegergeschwader, die auch bei
schlechtester Wetterlage am Feind sind und ihre Bomben im
Reihenwurf üher den Nachschubwegen , auf Vrückenbauten,
Banzerbereitstellungen, LKW -Kolonnen und erkannten Trup¬
penzielen abladen . Weit hinter der eigentlichen Front werden
die Bereitstellungen der Sowjets -, zerschlagen , lange bevor sie
Mm Einsatz kommen können. Der Vombenregen der Kampf¬
geschwader ergießt sich trotz stärkster Flakabwehr auf alle loh¬
nenden Ziele hinter der Front und fügt dem Feind Tag und
Rächt hohe Verluste an Material und Menschen zu . Die Sow-
!ets »haben sich an der gesamten Front auf für sie verheerende"

bnutzungsschlachten eingelassen. Im Schlachtraum um Orel
und Rfelgorod bietet sich seit Tagen folgendes Bild : Einsatz

großer Panzer -, Infanterie - und Artilleriemassen durch die Sow -- .
jets , überfüllte und verstopfte Nachschubwege hinter der Front.
LKW - und Panzeransammlungen gehen in die Luft.

Der Erdkampf der Infanterie paßt sich an , bleibt immer ela¬
stisch , gibt stellenweise heftigsten Gefechten Raum und veran¬
laßt so den Feind , immer wieder nachzuziöhen und neuen Nach¬
schub heranzuholen . Plötzliche Gegenstöße bringen unerhörte Ver¬
lust für die Sowjets , und bedeutungslosem , zeitweisen Ke-
ländegewinn , stehen Hunderte von Infanterie . Panzerjägern
und Luftwaffe vernichtete Sowjetpanzer gegenüber.

Die eigentliche Front steht an allen Brennpunkten im Osten
unerschüttert fest. Unsere Infanterie kämpft, durch die Luft¬
waffe hervorragend unterstützt, eine harten , aber erfolgreichen
Abwehrkampf.

Das Führergeschenk zum Kü. Geburtstag Mussolinis
DNB Führerhauptquartier , 20. Juli . Der Führer hat dem

Duce zu seinem 60. Geburtstag durch den Eeneralfeldmvrfchall
von Kesselring als persönliches Geschenk die gesammelten Werke
von Nietzsche in einer besonders gefertigten ' einmaligen Aus¬
gabe mit einer herzlichen Widmung übersandt.

Roofevell -Lügen über deutsche Soldaten
DNB Berlin , 2g. Juli . Im Rahmen des Nervenkrieges , den

die gegnerische Propaganda gegenwärtig glaubt führen zu
müssen , hielt Roosevelt am Mittwoch eine Rede , die sich ins¬
besondere mit Italien befaßte. Diese Rede des USA .-Präsi-
denten stellt eine bisher noch nicht dagewesene Häufuyg von
Lügen und Verdrehungen dar . Im Mittelpunkt seiner Ausfüh¬
rungen steht der plumpe Versuch , Deutschland und den deut-
scheu Soldaten zu diffamieren. Die Lügen, die er
in diesem Zusammenhang dem USA .- Volk auftischt, sind so,
dumm, daß sie ihren Verbreiter vor aller Welt bloßstellen.
Roosevelt sagte wörtlich : „Die Deutschen haben wieder einmal
die mit ihnen verbündeten Italiener verraten , wie sie es zum
wiederholten Male an der russischen Front und während de»
langen Rückzuges von Aegypten durch Libyen und Tripoli-
tanien bis Tunis taten . Hitler lehnt es ab , Italien ausreichende
Unterstützung zu gewähren . Die Hitler -Truppen auf Sizilien
bemächtigten sich des motorisierten Kriegsmaterials der Italiener;
und ließen die italienischen Soldaten in der Lage zurück, in dev
sie nur noch die Wahl hatten , sich zu ergeben.

" Man braucht
diesen Sätzen, die charakteristisch sind für die Dummheit und die
echt jüdische Agitation nichts hinzuzufügen , um die abgrund -^
tiefe Verlogenheit zu erkennen, deren sich der Judenknecht Roose¬
velt bedient , um die Welt und das USA .-Volk zu täuschen und
zu betrügen.

Am Schluß seiner Rede erklärte Roosevelt : Die Forderungen
für Italien bleiben auch nach dem Rücktritt des Duce di«
gleichen : bedingungslose Kapitulation Italiens

Eonoor -Fiugzeuge bekämpften Geiettzüge im Atlantik
DNB Berlin , 30. Juli . Deutsche Fernkampfflugzeuge vom

Condor -T ächteten in den Morgenstunden des 29 . Juli nord¬
westlich i Gap Finistere einen auf nördlichen Kurs laufepdea
feindliche: -leitzug , der durch fünf Bewacher, zwei Flak -Kreu¬
zer und Z : rslörer sowie einem Hilfsflugzeugträger , dessen Flug¬
zeuge das Seegebiet östlich des Geleits überwachten , gesichert!
war . Ungeachtet dieses besonders starken Schutzes setzten unser«.
Condor -Bomber sofort zum Angriff - an . Ein schwer beladene-p
Handelsschiff von 10 000 BRT . erhielt gleich beim ersten An- i
griff mehrere Bombentreffer , denest heftige^Explosionen folgten.
Bald war das Schiff völlig in Rauch und Feuer gehüllt und
versank. Ein Frachter von etwa 7000 BRT . erhielt einig «/
Bombentreffer dicht neben der Steuerbordseite . Der Frachter,
mußte kurz darauf seine Fahrtgeschwindigkeit stark herabsetzen:
und blieb mit sinkendem Vorschiff hinter dem Geleitzug zurück.

Andere Coudor -Flugzeuge bekämpften zur gleichen Zeit eine« :
auf südlichem Kurs ausgemachten Eeleitzug , wobei ein Handels¬
schiff von 8000 BRT . Bombentreffer an Steuerbord und Back¬
bord erhielt.

Bereits am 28 . Juli hatten unsere Fernkampfflugzeuge meh¬
rere hundert Kilometer westlich Cap Finisterie ein britische»
Geleit angegriffen und ebenfalls ein 8000 BRT . großes Han«
delsschiff stark beschädigt.

Französische Konzession in Schanghai zurückgegeben . Die sran-
zösische Konzession in Schanghai ist Freitag durch einen feier¬
lichen Staatsakt der chinesischen Nationalregierung zurückgegeben
worden . Die Konzession hat 49 Jahre bestanden

Bei Orel wieder heftige Angriffe abgewiesen
Erfolge der sorgfältigen militärischen Ausbildung unserer Truppen

Panzervernichtungstruppsräumen auf
DNB Berlin , 30. Juli . Täglich vernichten die deutschen Trup¬

pen an den Orel -Fronten Hunderts von bolschewistischen Pan¬
zern. Besonders die schweren Waffen räumen unter den an-
greisenden Panzerbrigaden auf . Aber nicht alle Kampfwagen
werden völlig vernichtet. Zahlreiche Panzer bleiben schwer be-
schädigt oder bewegungsunfähig vor den deutschen Linien liegen.
Fortgesetzt gehen deshalb in den Kampfpausen unsere Panzer¬
vernichtungstrupps vor , um die bewegungsunfähigen Sowjet¬
panzer zu vernichten. So hat ein im Abschnitt einer schlesischen
Infanterie -Division eingesetzter Vernichtungstrupp in der" Nacht
zum 28 . Juli allein sechs , zum Teil noch bemannte , weit vor
unseren Linien liegende Sowjetpanzer nach Erledigung oder
Gefangennahmeder Besatzungen mit Handgranaten und Spreng¬
ladungen endgültig zerstört. Dadurch wurde es dem Feind un¬
möglich gemacht , die beschädigten Panzer abzuschleppen und nach
Reparatur erneut einzusetzen.

DNB Berlin , 30. Juli , zm Kampfraum von Orel hielten dis
Bolschewisten am Donnerstag ihren Druck weiterhin aufrecht.
Starke Regenfälle und Verschlammung des Geländes zusammen
mit den anhaltend schweren Verlusten der letzten Tagen zwan¬
gen jedoch den Feind , seine starken Infanterie - und Panzcr-
angriffe auf einzelne Abschnitte zu konzentrieren, die sich im
übrigen aber auf örtliche Vorstöße beschränkten.

Den Hauptangriff führten die Sowjets mrt etwa 200 Pan¬
zern. . Vis auf eine bereits abgeriegelte örtliche Einbruchstelle,
um deren Vereinigung noch gekämpft wird , scheiterten alle Vor¬
stöße im Zusammenwirken mit den trotz der ungünstigen Wetter¬

lage gestarteten Sturzkampsslugzeugen . Die Kämpfe waren
wieder sehr hart upd kosteten die Bolschewisten 44, Panzer.

Die vörübergehende Abschwächung der feindlichen Angriffs¬
tätigkeit an Teilabschnitten der Orel front liegt vor allem
tn dem erbitterten Widerstand unserer Truppen und den sich
daraus ergebenden schweren Verlusten der Angreifer begründet.
Aus den Verhören neu eingebrachter Gefangener und den Aus¬
sagen der in wachsender Zahl in unseren Linien eintreffenden
Ueberläufern ergab sich , daß einzelne Sowjstkompanien bis auf
fünf Mann zusammengeschmolzen sind und andere Kompanien
in wenigen Tagen viermal ihre Führer verloren haben . Nach
weiteren Vernehmungen blieben von einer ganzen kriegsstarken
Strafkompanie nach einem einzigen Kampftag nur 29 Mann
übrig , und einige Regimenter sind bereits restlos ausgefallen.

Daß diesen starken Verlusten b'eim Feind verhältnismäßig
geringe eigene Ausfälle gegenüberstehen, rst die Folge der sich
täglich von neuem bewährten , elastischen Abwehrtaktik.
Ihre Anwendung erfordert aber von der Führung wie von der
kämpfenden Truppe ein hohes Maß militärischen Könuens . Nur
sehr gut ausgebildete Verbände können Bewegungen ausführen,
wie sie jetzt der Kampf täglich verlangt . Kaum zu ermessen
ist zum Beispiel die Leistung eines rheinisch -westfälischen Ar¬

tillerie -Regiments , das - sich nach tagelangen schweren Panzer¬
kämpfen trotz fortgesetzter Feuerüberfälle und Tiefangriffe feind¬
licher Flieger vom Gegner löste und in der Nacht und Nebel
durch undurchdringliche morastische Wälder zog . Kaum in ihren
neuen Feuerstellungen eingetroffen , griff die Geschütze sofort wie¬
der in den Kampf ein und entlasteten die Grenadiere durch Ab¬
schuß zahlreicher Panter.

Auch der Erfolg eines überraschenden Gegenstoßes bon Teilen
--lner donauländischen Panzerdivision war vor allem dem hohen
Ausbildungsstand der Panzergrenadiere zu verdanken. Als starke
bolschewistische Infanterie - und Panzerkräfte den linken Flügelder Division zu umfassen drohten , raffte ein Bataillonskomman-

ftreur eine Kompanie und einige Stabseinheiten zusammen, setztedie Grenadiere auf gepanzerte Schützenwagen und warf sichdann gemeinsam mit einigen Panzern in raschester Fahrt dem
Feinde entgegen . Der Hauptmann operierte mit seinen wenigen
Fahrzeugen und Panzern so schnell und geschickt , daß der Eeg-
per sein Feuer immer auf die falschen Stellen legte, ko daß cs
völlig unwirksam blieb . Die Panzergrenadiere drangen dagegen
unaufhaltsam in die massiert stehende Sowjetinsamerie hinein,
schossen sie zusammen und trieben die Reste auf die alte Lini « .
zurück. Sofort stießen sie nach , zerschlugen auch noch weiter rück¬
wärts bereitgestellte Reserven und kehrten erst bei Nacht, nach¬dem sie sich völlig verschossen hatten , zu den eigenen Stellungen
zurück. Durch dieses mit 19 - und 20jährigen Panzergrenadieren
durchgeführte Husarenstück und ein anschließendes Täuschungs¬manöver wurden die in der Flanke der donauländischen Pan .-er-' division stehenden Kräfte in Stärke von zwei sowjetist cn
Schützendivisionen und einer verstärkten Panzerbrigade zur
Zurücknahme ihrer Stellungen gezwungen.

Gemessen an den anhaltend schweren Kämpfen im Raum non
Orel war die Eefechtstätigkeit an den übrigen Fronten
nur gering. Am Kubanbrückenkopf stieß der Feind südwestlich
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rrrymftaja zweimal in Kompaniestärke vor, blieb aber im Feuer
liegen . Gegenstöße unserer Grenadiere , die eine in den letzten
Tagen entstandene Einbruchsstelle zu bereinigen suchten , ge¬
wannen jedoch nach heftigen Waldkämpfen an Boden . Der Feind
bemühte sich im übrigen , seine in den letzten Tagen stark an¬
geschlagenen Verbände aufzufrischen, doch griffen Stukas die
anruckenden Reserven wirksam mit Bomben an.

Auch am Mius und am Donez blieb es bis auf ver¬
einzelte Vorstöße in Kompaniestärke und lebhafte Stoßtrupp-
tätigkeit ruhig . Bei Bjelgorod versuchte der Feind unsere Stel¬
lungen durch örtliche Angriffe abzutasten , wurde aber überall
blutig abgeschlagen . Unsere Luftwaffe war dagegen im Süden
ber Ostfront wieder sehr aktiv . Deutsche und rumänische Kampf-
» nd Schlachtflugzeuge griffen feindliche Stellungen im Raum
Kuibyschews an und Stukas bombardierten Truppenbewegungen
am Donez und bei Bjelgorod . In der Mitte der Ostfront rich¬
teten sich die Angriffe unserer Kampfflugzeuge gegen Aus¬
ladungen und Nachschubzentren des Feindes und gegen Bahn-
hötz, Truppenquartiereund Flugplätze.

vüvitch des Ladogasees war die Angriffstätigkeit der
Bolschewisten weiterhin schwach . Nur an einzelnen Abschnitten
fetzte der Feind seine Vorstöße in Bataillonsstärke fort und
unterstützte sie mit Panzern und Schlachtfliegern und heftigem
Artilleriefeuer . Harte Kämpfe entwickelten sich im Abschnitt
einer Eebirgsjägerdtvision , wo der Feind vorübergehend in
unsere Linien eindringen konnte. In erbitterten Nahkümpfen
wurden die Bolschewisten schließlich auch hier geworfen, und da¬
bei sieben Panzer abgeschossen. Der rasche Erfolg des Gegen¬
stoßes ergab sich aus der guten Zusammenarbeit zwischen In¬
fanterie und Artillerie , da das gutliegende Sperrfeuer den
Feind daran hinderte , weitere Reserven in die Einbruchstelle zu
werfen . Auch südlich des Ladogasees sind die blutigen Verluste
des Feindes sehr schwer. Wie von Gefangenen ausgesagt wurde,
find auch hier bolschewistische Kompanien , die nur noch eine
Kopsstärke von fünf bis acht Mann haben , keine Seltenheit
mehr . Da der Feind seine Angriffsabsichten jedoch noch keines¬
wegs aufgegeben hat , versuchte er, Verstärkungen heranzubrin¬
gen, die beim Abtransport und in ihren Quartieren von unse¬
ren Kampffliegern fortgesetzt wirksam bombardiert wurden.

Grenadiere im Kamps südlich des Ladogasees
In vier Tagen 44 bolschewistische Angriffe abgewiesen

DNB Berlin , 30 . Juli . Bor acht Tagen begann nach s chwerem
Trommelfeuer , das Hunderte von Schlachtflugzeugen durch Ab¬
wurf von Spreng - und Phosphorbomben noch -verstärkten, die
bolschewistische Offensive südlich des Ladogasees. Unsere Grena¬
diere, Füsiliere , Jäger und Gebirgsjäger waren aber nicht zum
Wanken . zu bringen , obwohl zum Beispiel die Stellungen einer
rheinisch - westfälischen Infanterie - Division
in den ersten vier Kampftagen 44mal vom Feuer überschüttet
und mit überleaenen Kräften angeariffen wurden . - Nur ver¬
einzelt gelang dem Gegner der Einbruch . Dann aber traten die
Rheinländer und Westfalen jedesmal zum Gegenstoß an und
nahmen , unwiderstehlich vordringend , die vorübergehend ver¬
lorengegangenen Grabenstücke wieder in Besitz . Auch das im¬
mer wieder aufflammende Artilleriefeuer , das jedem der An¬
griffe vorausging , konnte die Widerstandskraft der Verteidiger
-nicht lähmen . Zwar wurden Bunker und Kampfstände zer¬
schossen , aber unermüdlich schaufelten die Grenadiere die Erä-
!ben frei und bauten sich von neuem ein. Nach Aussagen von
IGefangenen war ihre größte Ueberraschung, daß sie nach den
-zahlreiche schweren Feuerüberfällen überall noch auf intakte
Stellungen und ungebrochen kämpfende Grenadiere trafen.

Das hier im Schwerpunkt des feindlichen Angriffs stehende
Regiment wurde am ersten Tage der bolschewistischen Offensive
allein 14mal von mindestens vierfach überlegenen Kräften an¬
gegriffen Die Abwehr traf den Feind so schwer, daß er am

Zweiten Tage nur noch ansetzen konnte. Keiner der Angriffe er¬
reichte sein Ziel , doch die feindlichen Kräfte schmolzen trotz mehr¬
facher Auffrischung auf Bruchteile ihrer ursprünglichen Stärke
Zusammen. Unsere Grenadiere hielten unerschütterlich stand und
gaben zahlreiche Beispiele vorbildlicher Haltung.

Heldentod eines Divisionskommandeurs
DNB Berlin , 29. Juli . Am 16. Juli ist der Generalleutnant

Richard Müller , Kommandeur einer rheinisch -westfälischen In¬
fanterie -Division, bei den Kämpfen nordwestlich Orel gefallen.
General Müller hatte Ende Februar und Anfang März 1943
hervorragende persönliche Verdienste an der erfolgreichen Ab-

Der einzig gültige Matzstab
Das Kämpfertum und die Siegeszuversicht der Ostfront

Das Gesetz dieses Krieges , der aus dem unversöhnlichen Haß
unserer Gegner entstanden ist, steht groß und unerbittlich über
uns . Der Krieg war seinen tieferen Gründen nach , das weiß
jeder Deutsche , unvermeidbar und zwangsläufig . Wir haben es
bereits einmal vor fünfundzwanzig Jahren erlebt , wie der ent¬
setzliche Haß von Versailles Deutschland in tödliche Fesseln ge¬
schlagen hatte , in denen Deutschland allmählich ersticken sollte.
Als dann wider alle Voraussicht der Feinds , Deutschland in
«inem ungeheuren Aufbruch seiner inneren Lebenskräfte sich doch
wieder erhob und die Fesseln sprengte, um durch feige fried¬
liche Arbeit , durch den Fleiß und die Tüchtigkeit seiner Arbei¬
ter und Bauern und Ingenieure und Erfinder seinen Platz
an der Sonne sich ehrlich und fleißig zu verdienen , da begann
aus dem alten Haß die neue Verschwörung. Und dieser Haß
war unversöhnlich, was immer Deutschland auch tun mochte,
feinen guten Willen aus ehrlichem Herzen zu beweisen. Deutsch¬
land sollte ja nicht leben . . .

Nein , Deutschland soll nicht leben ! Das ist in aller Nüch¬
ternheit die Formel , auf die die sogenannten Kriegsziele un¬
serer Todfeinde im Westen und Osten klar und einfach zu brin¬

gen sind . Das bedeutet also, daß Deutschland in diesem uns
aufgezwungen -en und unausweichlichen Kriege um sein Leben
kämpft , ganz buchstäblich , um das Leben jedes einzelnen Man¬
nes , jeder deutschen Frau und jedes Kindes . Deutschland kämpft
um seine nationale Existenz und damit um sein biologisches
Dasein , nicht für zwanzig oder hundert Jahre , sondern für alle
(Zukunft!

Es ist notwendig , daß wir uns immer dieser Erundtatsachen
4n aller Klarheit entsinnen . In klarer Nüchternheit der Er¬
kenntnis , daß wir also um unseres Lebens und der ganzen Zu¬
kunft willen den Weg durch die Feuer des Krieges zu Ende

gehen müssen , in der Härte eines unverrückbaren und unab¬
dingbaren Entschlusses.

Als Vorbild haben wir in allen Stunden,auch und gerade in
den dunklen Stunden , den großen Deutschen , den wir unseren
Führer nennen dürfen und der vor allen anderen die schwere
Last des deutschen Schicksals und aller Schmerzen trägt , durch
die wir hindurch müssen . Und voller Dankbarkeit schauen wir
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wehr von feindlichen Durchbruchsversuchen nördlich Orel . Als
die an Zahl weit überlegenen Sowjets in unsere Stellungen
eindrangen , eilte er selbst mit schnell zusammengerafften Kräf¬
ten in die vorderste Linie und leitete dort im stärksten feind¬
lichen Feuer den Gegenangriff , der die Bolschewisten zum Stehen
brachte Am 17 . März zeichnete ihn der Führer mit dem Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes aus . Generalleutnant Müller wurde
1391 als Sohn des Pfarrers Richard M . kn Emseloh, Kreis
Sangershausen , geboren.

u-yinem -ye Nanonalregierung stellte dritte Armee auf
DNB Nanking, 30 Juli . Der oberste nationale Verteidiqunqs-E Nationalregierung am Freitag, die

frühere Schantung - Armee unter General Wuhuawen jetzt „Dritte
Armee zu nennen Die erste Armee der Narionalregierungunter
General Jenyuantao und die zweite Armee unter -General Sun-
nangchen bestehen bereits.

Verbot der Neuanfertigung von Kleidungs - und Wäschestücke«
bis 39 . September

DRV Berlin , Z0. Juli . Die Reichsgruppe Handwerk als Be-
wirtschaftsstelle des Reichsbeauftragten für Kleidung und ver¬
wandte Gebiete hat mit sofortiger Wirkung angeordnet , daß
die Betriebe des Handwerks und auch Personen,
die gegen Entgelt Näharbeiten ausführen , für die Zeit vom

1 . August bis einschließlich 30 . September Aufträge von Neu¬
anfertigungen von Spinnstoffwaren weder annehmen noch be¬
reits vorliegende Aufträge auf Neuanfertigungen beginnen
dürfen.

Das bedeutet , daß nicht nur den Betrieben des Handwerks,
vor allem den Herren-, Damen - und Wäscheschneidern , son¬
dern auch den Hausschneiderinnen verboten ist, Kleidungs - und
Wäschestücke neu anzufertigen . Außerdem ist es verboten , solch«
Aufträge zu vermitteln oder in Lohn zu vergeben. Soweit
beim Inkrafttreten dieser Anweisung Spinnstoffwaren , also Klei-
dungs - und Wäschestücke usw -, in Arbeit befindlich sind , dürfe«
sie bis zum 15 . August weiter verarbeitet und fertiggestellt
werden . Nach dem 15. August dürfen keinerlei Neuanfertigung «»
vorgenommen werden.

In der Anweisung sind auch die Ausnahmen von diesen Be¬
stimmungen aufgeführt . U . a . ist die Neuanfertigung von ver¬
schiedenen Vekleidungs- und Wäschestücken erlaubt , und zwar
von Uniformen und Uniformteilen , von Trauerkleidung , Um¬
standskleidung , von - Leibbinden nach ärztlicher Verordnung,
von Umstandsgürteln und -Miedern , außerdem von Kleidungs¬
und Wäschestücken, für lric der Verbraucher eine Bedarfsbe-
scheinigug der Kartenstelle oder einen Bezugsschein vorlegt,
ferner von Klcidungs - und Wäschestücken aller Art für öffent¬
liche Auftro sowie für Körw'rbsschädigte der Versehrten¬
stufen 2 und 3 und Fliegerbefchädigte.

Anhaltende Abwehrschlacht vor Catania
Englische »Angriffe trotz Trommelfeuers abgewiesen

Von Kriegsberichter Lutz Koch.
DNB . . : . 30 . Juli (PK ) . Während , im mittleren Sizilien

die befohlene Absetzung vom nachdrängenden Gegner in eine

neue Verteidigungslinie , die eine straffere Zusammenfassung
der Abwehrkräfte ermöglicht, planmäßig durchgeführt wird,
und die amerikanischen Panzereinheiten , die mit allen zur Ver¬

fügung stehenden Kräften nach Ueberflügelung und Einkesse¬

lung deutscher Kampftruppen streben, erkennen müssen , daß

ihnen durch die bewegliche Verteidigung neben dem Raum¬

gewinn jeder entscheidende Erfolg versagt bleibt , geht in der
Ebene von Catania der unter Einsatz riesiger Muni¬

tionsmengen geführte Kampf weiter . Seit Tagen hat sich an
dem Ablauf der gegnerischen Bemühungen jeweils nach mehr¬
stündiger Feuervorbereitung zum infanteristischen Angriff an¬

zusetzen und sich doch immer wieder blutige Köpfe zu holen,
nichts geändert . .

-
Wie sehr es Göneral Montgomery daran gelegen ist, seinen

Angriff auf Catania voranzutreiben , und diese Stadt , die für
ihn greifbar nahe liegt , endlich in seinen Besitz zu bekommen,
zeigt das Beispiel eines einzigen, zweistündigen Feuerüberfalls
auf einen nur fünfhundert Meter Breite betragenden Abschnitt
der mittleren Front vor Catania . Hier hat er, nachdem ihm
alle Versuche , am linken Flügel , dicht unter dem Meer und
unter stärkster Einwirkung vor allem auch seiner Schisssgeschütze
den Durchbruch zu erzwingen , nur blutigste Verluste und zahl¬
reiche Panzerabschüsse eingetragen haben , den SchwerpPlkt mehr

, in die Ebene hin-einverlegt . Für einen einzigen , eng begrenz¬
ten Angriffsstreifen schießt er in knapp zwei Stunden 16 000

Schuß auf ein Gebiet, das auch in der Tiefe nicht sehr weit
hinauskommt . Muß der Tommy bei einem so verschwend :ri-

' schen Munitionsaufwand aller Kaliber nicht glauben , daß ihm
bei dieser Umpflügung der Erde kein nennenswerter Wider¬
stand mehr entgegentritt ? Und doch täuscht er sich. Nicht um¬
sonst hat die deutsche Führung befohlen , daß sich jeder tief in
das Erdreich einzugraben hat . Da muß schon ein Volltreffer
sein , der mitten in ein Geschützloch geht, um einen Verteidiger
aus dem Rennen zu werfen . Bei dem Trommelfeuer der 16 000
Schuß haben wir durch Volltreffer - zwei Tote und zwei Ver¬
wundete . Und als der Tommy dann angreift , verspürt er die
Wirkung der in hervorragender Feuerdisziplin bis auf nächste
Entfernung gestoppten Waffen.

Wie von einer Sense hingemäht fallen die englischen In¬
fanteristen , und was in einigen Einbrüchen in unsere Stel¬
lungen hineinkommt , wird im Nahkampf mit der blanken Waffe
bereinigt . Nur an ganz wenigen Stellen ist es dem Engländer
gelungen , winzige Streifen im Vorgelände der Hauptkampf¬
linie «kk sich zu bringen und das auch nur deshalb , weil die

reuück ' e Kampfführung darauf verzichten konnte, diese Punkt«
zu besitzen.

Seit drei Tagen nun hat sich an der gewundenen Verteidi¬
gungslinie , die durch die Ebene von Catania geht, nichts We¬
sentliches geändert . Auf unserer Seite ist sie durch den Einsatz
allmählich herankommender schwerer Waffen n »r stärker ge¬
worden . Obwohl der Feind seine Angriffe pausenlos fortsetzt
und die Feuerübetsälle mit Stundenabständen immer wieder
die Lust erzittern lassen , hat man den Eindruck, daß auch der
Gegner neue . Kräfte herankarrt , weil er einsehen mußte, daß
ihm unter den jetzigen Umständen jeder Versuch , sich in den
Besitz von Catania zu setzen , hohe Verluste kostet.

Stoßtrupps und Aufklärungsflugzeuge haben ergeben, daß
er seine gepanzerten Kolosse » die in erheblicher Zahl am Süd¬
rand der Ebene bereitstehen, gut getarnt unter Stroh oder
in Orangenhainen abgestellt hat . Zu hoch sind ihm gerade auf
diesem Waffensektor die Verluste gewesen . Die Zahl der abge¬
schossenen Panzer , auch oes schwersten Typs , der Panzerspäh¬
wagen und der gepanzerten Schützentransportwagen hat sich
im Abschnitt einer Brigade allein auf über 15U erhöht.

Bei der Nähe der Kampflinie , gibt es im Harken Alltag der
Schlacht oft auch kuriose Szenen . Einmal fahren zwei eng¬
lische Kräder an einem deutschen Gefechtsvorposten auf der
asphaltierten Straße vorbei , und werden auf die Frage nach
der Front mit einer passenden Antwort noch tiefer in unsere
Linie zurückgeschickt, wo sie kurz , zur riesigen Ueberraschung der
Fahrer , vereinnahmt werden . Das ander« Mal sind es zwei
Lastkraftwagen , die im llmdrehen auf der Amarschstraße, als
sie den Braten gerochen hatten , durch schnelles Feuer in Brand
geschossen werden . Auch hier" wanderten die Besetzungen in die
Gefangenschaft. Den größten Erfolg aber erzielten in diesem
Wirrwarr der Linien Grenadiere und Jäger , die beim Mor¬
gengrauen plötzlich sechs englische Paks finden . Der Gefechts¬
vorposten hatte in der Nacht auf verdächtige Geräusche geschos¬
sen. Daraufhin sind die Tommies , die sich verfahren hatten,
unter Zurücklassung ihrer schweren Waffen abgshauen . RoS^
bcnd und kriechend werden zwei Paks langsam unter dem wü¬
tenden Beschuß des Feindes in die eigene Linie gebracht. Wo
sic bald ihre Stimme gegen die früheren Besitzer ertönen las¬
sen , während , die vier restlichen Geschütze gesprengt werde«
und damit dem Gegner verloren sind.

So hält unter Trommelfeuer und Bombenhagel , unter Be¬
schuß der schweren Schiffsartillerie und den Qualen einer sen¬
genden südlichen Sonne die Front vor Catania und erweist
täglich in den kleinen Szenen des Kampfes die moralisch»
Ueberlegtznheit des hier auf zäher Abwehr stehenden deutschen
Soldaten .

«

ln der Heimat zu jeder Stunde auf das Aufgebot der Ration,
auf die Soldaten an den Fronten dieses Krieges . Das Maß
unseres Stoszes auf sie ist das Maß der Gewißheit des Sie¬

ges, — und unser Stolz auf. sie ist grenzenlos ! Wie sie in
der neu entbrannten riesigen Abwehrschlacht des Ostens wieder
kämpfen, mit welcher hohen soldatischen Uebcrlegenhejt sie
die gegnerischen Massen an dem beweglichen Wall ihrer Ab¬

wehr und ihres Gegenstoßes- sich verbluten lassen und ihr Ma¬
terial vernichten in gewaltigen , kaum vorstellbaren Mengen,
für die es in der Kriegsgeschichte kein Beispiel gibt , — das

zeigt das ganze Ausmaß der gewaltigen deutschen militärischen
Kraft , die nicht ihresgleichen hat!

Gewiß, voller Stolz dürfen wir in der . Heimat sagen , daß
wir mit allen unseren Kräften uns bemüht haben ihnen bessere
und immer noch bessere und wirksamere Waffen zu schmieden,
und wir lesen es täglich in den PK .-Berichten und in den
Briefen von der Front , mit welchem starken und selbstbewuß¬
ten Gefühl der Ueberlegenheit die ' Soldaten des Ostens sich
ihrer neuen Waffen bedienen. Aber wir wissen auch , daß es
niemals aus das Material an sich ankommt, sondern auf den

Geist, auf das Kämpferherz derer , die dieses Material im
höchsten soldatischen Mut gegen den Fsind führen . Was immer
auch wir ihnen helfen dursten , — durch sie erst wird es zur¬
wirkende Tat für Deutschlands Leben und Zukunft.

Wir alle stehen in der großen Pflicht und unter dem harten
und schweren Gesetz des Krieges , und -viele von uns in der Hei¬
mat sind seinen grausamen Schrecken ausgefetzt, — alle aber
blicken wir auf die deutschen Soldaten im Osten, die Männer
und Söhne und Väter , die dort im härtesten Kampfe stehen,,
selber härter - geworden als der Stahl der Panzer und un-
erschüttert in den wildesten Stürmen der Schlachten. Sie sind
der ehern« Wall der Herzen, an dem sich alle Hoffnungen der

Feinde brechen , und sie sind das unverrückbare Fundament der

deutschen Unbesiegbarkeit und der felsenfesten Gewißheit , daß
Deutschland leben und also siegen wird ! K . M.

Neuer britischer U-Bootverlust . Einer Rcutermeldung zufolge
ist das britische U -Boot „P 605" überfällig und muß als ver¬
loren angesehen werden . Das U -Boot war erst bei Kriegsbeginn
erbaut worden und gehört zu den modernsten U -Booten der
britischen Flotte.

Ein Zauberkunststück.
Anekdote von Ulrich von Uechtritz.

Es gab gegen Ende des vorigen Jahrhunderts *!« de«
zivilisierten Ländern der Erde wohl kaum ein bedeutende-
Variete , auf dessen Brettern der weltbekannte Zauberkünstler
Bellachini nicht schon gestanden und fein Publikum „be¬
zaubert" hatte . Aber wenn er auch der Meister der „Zauberei*
war , so weit ging seine Kunst doch nicht , daß er sich ein wenig
Ruhe in sein Privatleben Hineinzaubern konnte . Selbst in
Freundeskreisen, wo er sich sehen ließ , bestürmte man ihn:
„Meister, zeigen Sie uns ein Kunststück!"

Als er wieder einmal von einer längeren Gastspielreise
zurückkam, empfing ihn seine Frau auf dem Bahnhof und
brachte es ihm schonend bei , daß gerade an diesem Tage die
Verlobungsfeier einer Nichte stattfinde, an der auch sie, um
nicht unhöflich zu erscheinen , teilnehmen müßten.

So mußte also Bellachini auch an diesem Abend in seinen
Frack steigen . Nur mit Mühe konnte er während des Essens
feine Müdigkeit ' unterdrücken . Da plötzlich — als gerade
oie Nachspeise herumgereicht wurde, sagte jemand: „Herr
Bellachini, bitte, nur ern kleines Kunststück!"

Bellachini packte die Wut . Aber Zauberkünstler müsse»
in erster Linie sich selbst beherrschen können ; man merkte chm
nichts an . Dann stand er auf : „Ich bin bereit, Ihnen etwas
zu zeigen, was vor Ihnen noch kem Mensch gesehen, und nach
Ihnen auch kein Mensch wieder sehen wird , wenn Sie mir
versprechen , mich für den Rest des Abends in Ruhe zu lassen.

„Wir versprechen — wir versprechen !" schwirrten die
Stimmen durcheinander.

„Sie sehen hier in meiner Hand eine Knackmandel "
, sagte

Bellachini, „ich zerbreche sie . . . Sie sehen den Kern, den bis
zu diesem Augenblick die Natur vor menschlichen Blicken ver¬
borgen hielt!" Dann steckte er seelenruhig die Mandel in de«
Mund : „Schmeckt vorzüglich "

, sagte er, „und niemals mehr
wird eines Menschen Auge diesen Kern erblicken!"

llSA .-Luftgangster über Hongkong. Nach einer Meldung aus

nakong warfen mehrere USA .-Flugzeuge über dem Westt -N

c Stadt ain Donnerstag nachmittag etwa 20 Boimben ab. Es

irden lediglich Wohnviertel bombardiert . Die Bevölkerung
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Die Abgabe von Tabakwaren
Einheitliche feste Mengen im ganzen Reich

Da die unterschiedliche Festsetzung der Mengen von Tabak¬
waren in den einzelnen Bezirken störend gewirkt hat , hat das
Reichswirtschaftsministerium, wie das Amtliche Reichsorgan der
Neichsgruppe Fremdenverkehr mitteilt , durch einen Runderlaß
die zuständigen Stellen angewiesen, mit Wirkung vom 1 . August
an einheitliche Festmengen anzuordnen . Dabei ist das Mengen-
Nrhältnis der einzelnen Tabakerzeugnisse zueinander in der
non Neichsministerium gewünschten Form innezuhalten . Es dür¬
fenkünftig im gesamten Reichsgebiet abgegeben werden : sechs
Zigarettenauf einen Doppelabschnitt , sechs Zigarren über
12 Rps. (ohne Kriegszuschlag) auf fünf Doppelabschnitte, neun
Zigarrenvon 7—12 Rpf. auf fünf Doppelabschnitte oder zwölf
Zigarrenbis zu 6 Rpf . auf fünf Doppelabschnitte , 50 Gramm
Machorkatabak auf fünf Doppelabschnitte, eine Rolle oder Dose
Kautabakauf einen Doppelabschnitt , 50 Gramm Schnupftabak
auf vier Doppelabschnitte.

Die Anordnung einheitlicher Mengen für das ganze Reich
bedeutet keine grundsätzliche Aenderung des bisherigen Vewirt»
schaftungssystems. Die Verkaufsstellen werden auch in Zukunft
nach Maßgabe ihrer Kontingente , beliefert . Ein Anspruch des
Verbrauchers wird nicht begründet . Zur wirksamen Kontrolle
der richtigen Abgabe von Rauchwaren hat das Ministerium ein
einheitliches Verfahren vorgesehen. Dabei hat jede Verkaufs¬
stelle dem zuständigen Wirtschaftsamt einen Nachweis einzu¬
reichen, dabei die verkauften Tabakwaren in Punktwerte umzu¬
rechnen und die eingenommen Kartenabschnitte auf Bogen zu
je IVO Stück aufgeklebt beizufügen. Das Meldeverfahren gilt
auch für die Inhaber von Gaststättenbetrieben , die noch Tabak-
imren abgeben. '

W
'

„Grüner Baum " - kichtsp'ele : „ Damals" Der neue Zarah
Leander -Film „ Damals " erschüttert durch die Darstellung eines
opferbereiten Frauenlebens . Die Vertiefung der seelischenVorgänge,
die Ausdeutung der Empfindungen und Gefühle dieser immer
wieder vom Befehl ihres Herzens getriebene » Vera Meiners rüh¬
ren an unser Innerstes . Sarah Leander macht dieses seltsame , im¬
mer zu neuen Opfern bereite und scheinbar deshalb immer von
neuen Enttäuschungen und Demütigungen verfolgte Schicksal auf
eine ergreifende Weife glaubhaft . Selbstverständlich trägt dabei die
Handlung auch dem besonderen Können der Sängerin Zarah
Leander weitgehend Rechnung!

ytuttgart . (Dienstnachrichten .) Der Führer ernannte
den Regierungsdirektor Drautz im Innenministerium zum Mini¬
sterialrat, den Regierungsassessor Obenland beim Finanzamt
Stuttgart -Ost zum Regierungsrat , unter Versetzung zum Ober-
sinanzpräsidenten Württemberg.

Ein verdienstvoller Erzieher
Zum 70 . Geburtstag und 50jährige» Dienstjubiläum von Oberlehrer Römer, Ebhause»

Am Montag , 2 . August, feiert Oberlehrer Römer in körper¬
licher und geistiger Frische seinen 70 . Geburtstag . Außerdemkonnte
er im letzten Monat auch auf eine 50 jährige Tätigkeit im Schul¬
dienst zurllckblicken.

Oberlehrer Gustav Römer wurde am 2 . August 1873 als Sohn
des Schulmeisters Römer iy Schwenningen am Neckar geboren.
Nach seiner Ausbildung im Lehrerseminar Nagold und nach ab¬
gelegter 1 . Dienstprüfung wurde er zunächst als Lehrgehilse oer-
wendet. Nachder2 . Dienstprüfung imIahrelOOl warerinNeuhlltten,
Aach und Freudenstadt auf ständigen Lehrstellen tätig . Auf 1 . Juli
1922 wurde ihm unter Ernennung zum Oberlehrer eine Lehrstelle
an der Volksschule Ebhausen übertragen . Im Jahre 1938 mußte
er Kraft des Gesetzes in den Ruhestand treten.

16 Jahre lang war er Leiter der Deutschen Volksschule Ebhau¬
sen und hat sich als vorbildlicher Lehrer und Erzieher hohe Ver¬
dienste erworben. Seine Vorfahren waren bis ins 16 . Jahrhundert
zurück in ununterbrochener Geschlechterfolge Volksschullehrer und
so wurde ihm die Erziehergabe gewissermaßen in die Wiege ge¬
legt . Er selbst ist das letzte Glied^jn dieser langen Kette von Leh¬
rern aus diesem Geschlecht.

Hohe körperliche , charakterliche und geistige Qualitäten sind in
überaus glücklicher Harmonie in seiner Persönlichkeit vereinigt.
Methodische und diktatische Meisterstücke waren seine Unterrichts¬
stunden . Ein besonderer Genuß war es , seine Schüler unter seiner
Leitung die von ihm selbst fein harmonisch gesetzten Lieder singen
zu hören. Der würdige Herr mit dem jungen Herzen voll Idealis¬
mus war manchen pädagogischen Reformbestrebungen um Jahr¬
zehnte voraus . In glücklichster Weise verstand er es , das brauch-

b are Alte mit dem guten Neuen zu verbinden. Seine jetzigen und
ehemaligen Schüler hier und anderwärts werden den mit seinem
erzieherischen Geschick begabten Lehrer, der ihnen ein so gutes
Rüstzeug auf den Lebensweg mitgab , für immer ein dank¬
bares Gedächtnis bewahren. Seine Arbeit wurde hoch geschätzt
auch von den Schulen, die seine Entlaßschüler aufnahmen . Lange
Jahre hindurch war er auch Leiter der Gewerbeschule Ebhausen
und meisterte einen Lehrauftrag , der sonst nur von eigens vorge¬
bildeten Gewerbelehrern versehen wird.

Es war für ihn selbstoer stündlich , daß er sich bei Kriegsausbruch
1939 seiner Behörde wieder zur Verfügung stellte. Seither versieht
er bis auf den heutigen Tag in alter Treue und Frische seinen Dienst
in der Schule.

Oberlehrer Römer hat früh den Weg zur Bewegung des Füh¬
rers gefunden. Mit einigen anderen Berufskameraden gründete
er im Jahre 1931 im Kreise Nagold den NS .-Lehrerbund . Bet
seiner Zuruhesetzung 1938 wurde ihm von berufener Seite das
Zeugnis ausgestellt, daß er schon in der Kampfzeit ein Schulleiter
gewesen ist, wie ihn sich manche Gemeinde gewünscht hätte. Er
habe schon zu einer Zeit die Jugend im nationalsozialistischen Geist
erzogen , als es noch gefährlich gewesen sei . Er habe sich deshalb
auch 1933 nicht umstellen müssen.

Seine früheren und jetzigen Mitarbeiter , ehemaligen und jetzigen
Schüler und die Eltern danken ihm an seinem Ehrentage für
alles, was er ihnen sein durfte und wünschen ihm von Herzen
für seine Tätigkeit während der Kriegszeit weiterhin Gesundheit
und Kraft.

Möge er nach errungenem Siege noch einen schönen Lebensabend
im wohlverdienten Ruhestand verbringen dürfen.

Stuttgart . ( Verkehrsunfälle .) 2n der Sillenbucher
Straße in Stuttgart -Rohracker wurde ein 75 Jahre alter Hilfs¬
arbeiter von einem Radfahrer angefahren und am Kopf und
beiden Beinen verletzt. — Ein 13 Jahre alter Schüler, welcher
l» in Fahrrad vor einem Gebäude in der Landhausstraße auf¬
gestellt hatte , wurde von einem Lastkrastwagen angesahren . —

Schließlich wurden bei einem Zusammenstoß zwischen einem
Stratzenbahnzug und einem Lastkraftwagen auf der Kreuzung
Schwab- und Eutenbergstraße zwei Personen leicht verletzt.

Tübingen . (Von der Universität .) Der Reichsminister
für Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung hat den Dozenten
Dr . ' 'hil . habil . Walter Koschara zum außerplanmäßigen Pro¬
fessor rnannt . Professor Koschara wurde 1904 in Dortmund ge¬
boren ' 937 habilitierte er sich und wurde bald darauf Dozent
für pi ilogische Chemie. Kurz vor Krisgsüeginn nahm er ein
verloä s Angebot auf ein eigenes Laboratorium der I . G.
Farben u : Elberfeld an . Die jetzige Verleihung des Professor¬
titels zeug : von der Anerkennung , die seine Arbeiten bei allen
Fachgenosser gefunden haben.

Günstiger Gesundheilsstand im Gau

nsg Der ll .
^Vierteljahresbericht des Eauanztes für Volks¬

gesundheit im Gau Württemberg -Hohenzollern enthält folgende
erfreuliche Feststellungen:

Die günstigen Lebensbedingungen , die in der Fruchtbarkeit
in der Natur in diesem ' Jahr zum Ausdruck kommen , zeigen
sich auch beim Menschen . Die schon im letzten Vierteljahresbericht
festgestcllte Erhöhung der Geburtenzahlen für Januar und
Februar hat erfreulicherweise ihre Fortsetzung in den Mona¬
ten März , April und Mai gefunden. In jedem einzelnen Mo¬
nat lagen die Geburtenzahlen über denjenigen des Vorjähres.
Der Gesundheitszustand der Mütter und Kinder ist durchweg
«in guter.

Von der Vigantol -Aktion wurden fast sämtliche Kinder er¬
faßt . Beim ersten Rachitistermin zeigten etwa 17,6 v . H . leicht»
Rachitis und 0,4 v . H . mittelschwere, 0 v. H . schwere Rachitis.
Beim dritten Rachitistermin zeigten nur - noch etwa 5 v . H.
leichte Rachitis und keine mittelschwere oder schwer« Rachitis
mehr . Nach vollendetem 1 . Lebensjahr ist Rachitis überhaupt
nicht mehr ausgetreten.

Die neu zum Einsatz gekommenen Frauen standen im Mit¬
telpunkt der Betrachtungen . Dabei ergab sich bei der Prüfung
der gesundheitlichen Befreiungsgrjjnde ein recht zufriedenstel¬

lendes Ergebnis , da der vom Hundertsatz der aus berechtigten
ärztlichen Gründen befreiten Frauen außerordentlich gering ist
und unter 5 v . H . liegt.

Das Kriegswerk „Ernährung vor Vergärung "
, des Gauaus¬

schusses für gärungslose Früchteverwertung findet guten Bo¬
den . Der Eärmostverbrauch unter der landwirtschaftlichen Be¬
völkerung ist in den letzten Jahren sehr viel geringer gewor¬
den , dagegen hat das Interesse für die Herstellung von Süß¬
most gerade in ländlichen Familien stark zugenommen.

* Hunde im Lustschutzraum . Immer wieder entstehen Dif¬
ferenzen über die Frage , ob Hunde mit in den Luftschutzraum
genommen werden dürfen . Es ist verständlich, daß Hundebesitzer
ihre vierbeinigen Kameraden bei Fliegeralarm mit in den Luft¬
schutzkeller nehmen möchten . Das ist jedoch, wie in der „Sirene"
erneut betont wird , aus den verschiedensten Gründen verboten.
Es dürfen außer Dienst- und Blindenhunden , die mit Maul¬
korb und Leine versehen sein müssen , überhaupt keine Tiers
miigenommen werden , es sei denn , daß jemand einen eigenen
Luftschutzraum hat . Die Tiere müssen in der Wohnung bleiben,
in einem möglichst zentral gelegenen Raum , sofern man sie nicht
in anderen Kellerräumen unterbringen will . Für Dienst- und
Blindenhunde gilt dagegen, wie schon gesagt, das Verbot der
Mitnahme in den Luftschutzraum nicht.

nsg Göppingen . (Kraftfahrerinnen .) Vor Wochen hat¬
ten sich rund 20 Frauen gefunden, die im Kraftfakrwej . n
ausgebildet werde sollten, um zur Wehrmacht einberufene Fah-
rer zu ersetzen. Nach der theoretischen Ausbildung durch das
NSKK . erhielten nun die Frauen auch die praktische Unter¬
weisung am Schn itmodell und am Kraftwagen selbst , und un¬
terzogen sich dann der Prüfung . Bei einer Schlußfeier konnte
der Leiter des Lehrganges , NSKK .-Oberstaffelführer Münz,
die erfreuliche Mitteilung machen , daß alle Bewerberinnen
ihre Prüfung bestanden haben . Dieser Ausbildung schloß sich
noch ein Lehrgang über Gasgeneratoren an , der nun ebenfalls
seinen Abschluß fand mit dem Ergebnis , daß sämtliche Teil¬
nehmerinnen auch der Betriebsberechtigungsschein für Gas¬
generatoren ausgehändigt werden konnte.

Großbottwar , Kr . Backnang. (Vom Heuwagen vtgrNH
den .) Die Ehefrau des Weingärtners H . Fink kam unter desk
umstürzenden Heuwagen zu liegen. Mit gebrochenen Beinen
mußte die Verunglückte ins Krankenhaus verbracht werden.

Affolterbach, Kr . Backnang. (Tödlicher Unfall .) Der
16 Jahre alte Helmut Müller kam beim Spiel in der Anlage
des Freibades zu Fall , wobei er einen Wirbelbruch davontrug,
der seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Vad Mergentheim .. (In die Sense gefallen .) Der Land¬
wirt und Schuhmacher Otto Philipp aus Kützbruhn fiel beim
Eetreidemähen so unglücklich in die Sense, daß er sich schwere
Verletzungen am Oberschenkel zuzog.

Lahr . (Von einem Farren ange fallen .) Der Farren-
wärter Georg Summ aus Mietersheim rpurde von einem Stier
angefallen und zu Boden geschleudert . Mit schweren inneren
und äußeren Verletzungen wurde der Verunglückte ins Vemrks-
krankenb--" s einaelioi -rk

nsg Vlaubeuren . (Sommerlager .) In dieser Woche wurde
vor dem Sammelschulgebäude in Vlaubeuren das Sommerlager
des Bannes 120 im Beisein von Bannführer Ostertag und Bür¬

germeister Schmidbleicher eröffnet . Die 125 Teilnehmer des

Lagers sind in vier Schulsälen mustergültig untergebracht.

Erfahrungen bei den letzten Luftangriffen
Aus der Sitzung der Ratsherren der Stadt Stuttgart
Stuttgart . Zu Beginn der . Ratsherrensttzung am Donnerstag,

nachmittag gedachte Oberbürgermeister Dr . Strölin zunächst in
ehrenden Worten des im Osten gebliebenen Ratsherrn Dr . med.
habil Karl Lechler , Oberarztes in einem Nachrichten-Regiment.

Die Ratsherren beschäftigten sich sodann eingehend mit der
Auswertung der bei den letzten Terroranariffen aeae»

Die Kmäer vom 3o! !mgori»ok
liomon von A/lons L^imiclklrsrg

vrksbse -»sctikicinUn vrsl clusIIen -Vsrlog , KSnigrbtti » (S» . 0r « 6« q

Hanne saß am Vormittag dieses Tages mit Lotte in der
Küche . Vor ihnen stand ein Korb mit getrockneten Stangenbohnen
vom Vorjahre, die sie ausmachen wollten zur Saat , denn in der
nächsten Woche mußten sie gepflanzt werden.

„Tante Brinker hat mir gesagt , daß sie gern von diesen
lohnen zum Pflanzen haben möchte . Sie kann uns eine gute«orte Kruppbohnen in Tausch geben "

, sagte Lotte.
Hanne meinte , dann sollte Lotte sie nur gleich am Abend

Ymbringen und gleichzeitig auch wegen der Salatpflanzen fragen.
„Salat aß Vater so gern"

, sagte Lotte sinnend und zeigte
ourch diese Worte wieder einmal , wie sehr sie bei allem, was sie
'Wen und taten , mit ihren Gedanken bei dem Toten war.

Es wurde still nach diesen Worten , man hörte nur noch das
Knistern der Bohnenschalen. Da klappte dis Deelentür und eilige
schritte kamen näher.

„Es wird Gerd sein"
, meinte Lotte. „Er ist ja schnell fertig

geworden bei Lohmanns ."
Sie hatte mit ihrer Vermutung recht . Es war wirklich Gerd,

der jetzt ungestüm die Küchentür aufriß . Seine Mutter und
Schwester sahen erstaunt in sein rotes, erregtes Gesicht.

. «Wißt ihr es schon ?" fragte er atemlos . „Nein, natürlich" chk Ihr habt ja nur die Frühnachrichten gehört."
Damit ging er an Mutter und Schwester vorbei zur Stuben-

lur und war mit wenigen Schritten am Rundfunkapparat.
Für kurze Augenblicke ein leises Summen , daun eine mar¬

kante Stimme:
« — tatenlos abzuwarten und den Krieg über Belgien und

» » f^ aderlande in deutsches Gebiet hineintragen zu lassen. Sie
hat deshalb den deutschen Truppen nunmehr den Befehl erteilt,
a>e Neutralität dieser Länder mit allen militärischen Machtmitteln
Ncherzustellen —"

Die Mutter und Lotte hatten Gerd erst verständnislos zuge-
!?han . Nun wurde Hannes Gesicht um «inen Schein blasser und
ihre Augen groß.

„Was — ist — das ?" fragte sie.
»Das ist die Wiederholung der Verlesung eines deutschen

Memorandums an Belgien und Holland. Das ist Krieg im Westen,
Mutter. Seit heute früh marschieren unsere Soldaten .

"
„Ist das möglich ? " flüsterte Hanne. Ihre Gedanken gingen

zu oem Schwiegersohn, ber an der Westgrenzs lag. Gelegen hatte
— denn auch er marschierte sicher schon . Und Hermastn. der
Reise —. Vor ihrem Geiste tauchten Vorstellungen aus von dem
furchtbaren Ringen im Westen während des Weltkrieges mit
seinen ungezählten Blutopsern . Würde es wieder so werden?
Nein, heute war es anders , das fühlte sie in innerer Zuversicht.

„Bei Lohmanns war großer Betrieb"
, berichtete Gerd . „Alle,

die in der Nachbarschaft keinen Apparat haben, waren da und
hörten sich die Verlesung an .

"
„ Und was sagt Lisa ?" fragte Hanne leise.
„ Lisa ? Ach , du meinst , weil Herbert nun auch wohl dabei

ist. Die hat jetzt gar Leine Zeit zum Nachdenken .
"

Lotte hatte achtlos ihre Bohnen aus den Fußboden fallen
lassen und war in die Stube gegangen. Nun saß sie atemlos am
Lautsprecher. Währenddessen fuhr Gerd fort und erklärte seiner
Mutter den weiteren Inhalt des Memorandums.

„Holland und Belgien werden natürlich kämpfen , sie wollen
es ja so . Aber wir werden es ihnen schon zeigen !" verhieß er in
glühender Begeisterung. „Nun geht es los im Westen , nun geht es
gegen England und Frankreich — und — und —"

Seine Stimme brach jäh , als er leise vollendete : „ Und ich bin
nicht dabei!"

„ Gerd ! Junge ! " sagte Hanne in schmerzlicher Betroffenheit.
Sie sah , wie er mit sich kämpfte , aber dann brach es doch aus

ihm heraus:
„Hättet ihr mich gehen lassen, damals schon ! Nun- kann ich

nicht mehr fort. Vater hatte es mir versprochen , in dieser Woche
haue ich mich melden dürfen. Meine» Papiere hatte ich mir schon
besorgt , meine Paßbilder , alles !"

Er stieß die geballten Hände in die Hosentaschen.
„Warum mußte Vater sterben ? Zwei oder drei Monate,

dann Hütte ich mit hinaus können , nun bin ich angebunden."
Still , mit gesenktem Kopf , ließ Hanne diesen Ausbruch über

sich ergehen.
»Laß mich gehen , Mutter , laß mich gehen . " Die Verse Hein¬

rich Lersch' kamen ihr in den Sinn.
Gerd wagte es wohl nicht, diese Worte auszusprechen, obwohl

sie als brennender Wunsch in seikiem Herzen glühten. Durste sie
dem Jungen zürnen , daß er von ihr fortstrebte, weil er sein
Vaterland so glühend liebte ? Daß er es nicht erwarten konnte,
bis der Ruf zum Militärdienst ihn erreichte , sondern das Schicksal
anklagte, das ihm nun einen sofortigen Eintritt verwehrte!

„Laß mich gehen , Mutter , laß mich gehen —"
Er dachte nicht daran , wieviel Not und wieviel sorgende Ge¬

danken er seiner Mutter ersparte, wenn er bei ihr blieb . Cr wußte
wohl, wie nötig sie ihn gerade jetzt brauchte, und doch würde er
sie jubelnden Herzens verlassen , wenn — sie ihn fortließ!

Sie hob die Augen und sah in das aufgewühlte Jungengesicht.

„ Du hattest mit Vater über deine freiwillige Meldung ge-
. sprachen ?"
! Gerd nickte und schilderte mit selbstquälerischer Gründlichkeit,

wie er schon alle Vorbereitungen dafür getroffen hatte.
„ Karl , was soll ich tun ?" dachte Hanne in tiefster Not. »Habe

ich ein Recht , den Jungen zu halten , die Glut seines Herzens zu
dämpfen? Darf ich hier noch an mich selbst denken ?"

Gewiß, er würde bei ihr bleiben , wenn sie ihn 'hielt, und seine
> Arbeit verrichten . Aber er würde es lustlos, wortkarg und in

stiller Verbitterung tun.
„ Diese Arbeit ist auch wichtig , sehr wichtig sogar" , sagte Hanne

sich in heimlichem Aufbegehren. Aber ihr Gerechtigkeitsgefühl
sprach sofort dagegen: Wohl ist seine jetzige Arbeit wichtig , aber
sie wird ja nicht liegen bleiben . Sie wird auch getan werden,
wenn er geht . Du selbst bist ja noch da , dein Vater , dein Bruder.
Sieh dich um . wieviel mehr Hände schassen noch in der Heimat
als damals im Weltkriege.

,,Laß mich gehen Mutter , laß msch gehen — " Immer wieder
glauble sie diese Worte zu hären , die ihr Junge zwar nicht aus¬
sprach die er aber still und inbrünstig in seinem Inneren dachte

Ganz , ganz ties lauschte Hanne Hollinger in sich hinein, dem
nur von dort konnte ihr Antwort kommen auf ihr verzweifelte
Wägen und Fragen.

„Mutter ist dir nicht gut?" hörte sie da Gerds besorgte
Stimme tragen . j

Da öffnete sie die Augen, die sie sekundenlang geschlossen
hatte'

„ Doch, mein Junge , doch. Ich dachte nur gerade, wenn Vater
es dir versprochen hatte , daß du Soldat werden darfst, dann muß
ich nun wohl sein Versprechen einlösen ."

„Mutter !" Mit großen, ungläubigen Augen sah er sie an.
„Ist das dein Ernst , Mutter ? Ach nein"

, dämpfte er dann selbst
die Hoffnung, die riesengroß in ihm aufflammte, „ach nein , ich
kann ja nicht fort, ich darf dich nicht allein lassen. Wer soll denn
die Arbeit hier machen ?"

„Ich . Gerd. Und der Opa wird mir sicher helfen . Er ist ja
noch so rüstig, und ich hoffe , daß er es auch bleibt , bis du wieder¬
kommst."

„Mutter ! Wirklich , Mutter , ich darf?" Noch immer konnte
Gerd es nicht fassen. „Jetzt, wo Vater nicht mehr ist. Das wirb
keiner verstehen , sie werden dich schelten, daß du mich gehen läßt "

„ Das habe ich allein mit mir auszumachen. Glaubst du ^
es mir leicht fällt."

Hannes Stimme brach jäh.

(Fortsetzung so . « .
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deutsche Städte gemachten Erfahrungen , über ' die der Ober¬
bürgermeister eingehend berichtete. Diese Erfahrungen lehren,
daß man sich auf solche Luftangriffe gar nicht sorgfältig genug
»orbereiten kann . Insbesondere muß immer wieder darauf hin-
gewiesen werden, wie wichtig es ist , daß in jedem Haus , beson¬
ders auch in den Kellern , sehr viel Sand und vor allem Wasser
bereitgestellt ist. Die Mnuerdurchürüche, deren Wert immer
wieder erprobt ist, müssen abgesperrt werden können. Bleiben
sie offen , so wirken sie beim Brand des benachbarten Kellers
wie ein Kamin und gefährden so ein unter Umständen noch
Sicht bedrohtes Haus . Der über den Erdboden hinausragendeTeil der Kellerwände soll verstärkt sein , am einfachsten und
besten durch Anschütton eines Erdwalls von mindestens einem
Meter Stärke . Auch wurde es für durchaus empfehlenswert an¬
gesehen , Schutzräume in Form von sogenannten Pionierstollenin den Berg hinein zu bauen , so dies die geologischen Verhält¬
nisse gestatten und fachmännisch geführte Selbsthilfegemeinschaf-len, unterstützt durch Mineure und Bauhandwerker , in der Frei¬
reit gebildet werden können .-

-Ke notwendigsten Dinge (ein vollständiger Anzug,em Kleid, ein Mantel , ein Paar Schuhe , eine genügende Aus¬
stattung für die Kinder , einige Handtücher usw .) sollen , soweit
dies irgend möglich ist, jeden Abend in den Keller gebrachtwerden. Besonders wichtig sind auch Decken. Wassergetränkte
Decken sind notwendig, um aus einem von Bränden umgebenen
Luftschutzkeller oder durch Hitzwände auf der Straße das Freie
zu gewinnen . Auch Trinkwasser und Mundvorräte müssen in den
Keller genommen werden.

2m Ernstfall ist die Bekämpfung eines Brandes
erste Pflicht . Entschlossenes und schnelles Eingreifen ist besonders
Sichtig.

2m weiteren Verlauf der Sitzung beschäftigten sich die Rats-
Lerren mit Fragen der Energiewirtschaft und des Wohnungs¬
wesens , wobei besonders 'die kürzlich ergangene Anordnung zur
Versorgung der Fliegergeschädigten besprochen wurde.

Sie gaben sich als Fliegergeschädigte aus
Zuchthaus für gemeine Betrügereien

DNB Berlin , 80. Juli . Wo der Feind mit seinen feigen
Terrorangriffen der deutschen Bevölkerung Schäden an Leben,
Gesundheit und Eigentum zufügt setzen sofort die staatlichen
Hilfsmaßnahmen ein, um nach Kräften die Not zu lindern.
Darüber hinaus aber zeigt sich in den betroffenen Gebieten
unter der Bevölkerung eine gegenseitige Hilfsberitschaft , eine
wahrhaft bewundernswerte Kameradschaft der Tat ; einer hilftdem anderen , ohne viel zu fragen nach woher und wohin , und
wer im Augenblick kein Dach mehr über dem Kopf hat , findet
bei Nachbarn und hilfsbereiten Volksgenossen erste Hilfe und
Unterkunft . Wer aber ohne Grund diese für jeden anständigen
deutschen Volksgenossen selbstverständliche Hilfsbereitschaft und
das harte Schicksal anderer zu eigensüchtigen Zwecken für sich
ausnutzt , handelt doppelt gemein und verdient schärfste Be¬
strafung.

So hatte sich die 21jährige Gertrud Bohle aus Olden
vor dem Sondergericht Dortmund zu verantworten , die, ohne
einer geregelten Arbeit nachzugehen , sich in der Gegend von
Dortmund herumgetricben hatte und verschiedentlich von mit¬
leidigen Volksgenossen ausgenommen wurde, weil sie wahrheits¬
widrig angab , in Essen fliegerbeschädigt und ohne Heim zu sein.
Eie erschwindelte sich auf diese Weise in drei Fällen Nacht¬
quartier und Verpflegung , und zum Dank bestahl sie noch oben¬
drein ihre Wohltäter , Menschen , die sie aus reinem Mitleid
ausgenommen hatten und ftlbst in bescheidenen Verhältnissen
leben. Die B . wurde zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt.

In einem anderen Falle verurteilte das gleiche Sondergericht
Den 35jährigen Paul Heidelbach aus Essen zu fünf Zähren
Zuchthaus . H ., der mehrfach wegen Diebstahls vorbestraft ist,
hatte nach der letzten Strafverbüßung alsbald wieder Arbeit
gefunden. Er gab diese jedoch leichtfertig wieder auf und be¬
stritt seinen Lebensunterhalt durch den Verkauf von Ansichts¬
postkarten. Nach dem Fliegerangriff auf Essen setzte er in seineAiismeiskarte den Vermerk -Meaerbeiümdigt " hinzu, obaleich er

leinene ; Schäden erlitten hatte , und gab sich bei dem Verkaufvon Postkarten den Kunden gegenüber als Bombengeschädigter

St . Ingbert vor . M ., der keiner Beschäftigung nachgina suchteim Gau Westmark in zahlreichen Orten die Pfarrhäuser ausund bat um ein Darlehen , wobei er angad , er sei durch denTerrorangrifs auf Saarbrücken bombengeschädigt und habe einenSchaden von über 2000 RM . erlitten , aber noch keinen Ersatzerhalten . Daran war kein wahres Wort . Es gelang ihm müber 20 Fällen etwa 1300 RM . zu ergaunern , die er alsbald inleichtfertiger Gesellschaft durchbrachte. Das Sondcrgericht stwei-brllcken verurteilte M ., der wegen Bettuges mehrfach vorbestraftKt,Jahren Zuchthaus und Sicherungsverwahrung.Mit Recht betonten die Gerichte in ihren Urteilsbegründungenbaß derartige gewissenlose Betrüger die Kriegsverhältnisse für
sich ausnutzen. Sie bringen aber auch durch ihre Schwindel¬manöver nicht nur den Staat in Mißkredit , der ihnen angeblich
nicht geholfen hat , sondern erregen bei ihren Wohltätern ein
großes Mißtrauen , das diese vielleicht veranlassen wird, in
wirklichen Schadensfällen weniger hilfsbereit zu sein . Wer sich
so auf Kosten anderer als typischer Volksschädling benimmt,kann auf keinerlei Rücksichtnahme rechnen , sondern wird mitaller Schärfe von den Gerichten ungefaßt werden.

Gestorben
Baiersbronn : Mina Bischofs , geb . Möhrlen , 72 I . : Min¬

dersbach: Fritz Weiß , 23 I . ; H olzbronn: Karl Mann , 333 . )
Staminheim/Calw: Gustav Bär, 38 F ; Sprollenhaus:
Ludwig Haag , 62 I.
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Amtliche Bekanntmachung
Kreis Freudeustadt

WUFuttermittel für . Pferde
Abschnitt 2 der ab 1 . 7 . 1943 allein gültigen neuen Futtermittel-

scheine für Pferde wird hiemit zum 1 . 8 . 1943 aufgerufen.
Auf diesen Abschnitt kommen bis zu 180 kg Pferdemischfutter

für je rin l e i cht arbeitendesPferd , bis zu 210 kg Pserdemischfuttec
für je rin normal arbeitendes Pferd , bis zu 360 kg Pferdemisch¬
futter für je ein fchwer arbeitendes Pferd für die beiden Monate
September und Oktober 1943 zur Verteilung. Zum Bezüge von
Futtermitteln berechtigen nur Futtermittelscheine, die mit dem Dieost-
flegrl des Ernührungsmittelamtes versehen sind.

Die Abschnitte müssen zur Sicherung der Belieferung bis späte¬
sten» 10. 8. 1943 einem württembergischen Futtermittelosrteller über¬
geben werden . Die Fattermitteloerteiler erhalten dann aus Grund
der vorgelegten Abschnitte beim Eraährungsamt , Abt. K — Zweigstelle
Freudenstadt — aus Antrag einen Bezugschein , Der Verteiler hat
diesen Bezugschein bis spätestens 17 . 8 1913 einem Grotzoerteiier
writrrzuleiten. Später beim Troßverteiler eingehende Bezugscheine
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Frrudeostadt , den 28. Juli 1943.
ErnShrungsamt , Abt . ^ (Kreisbauernschaft Calw)

— Zweigstelle Freudensladt —

„Vrünvr Ssum " - Ucklrplsle
8amstag 20 1Iiu>, 8oaatag 16 uack 20 lldr :

vsmsls
acktTaradDsaacksr, Uavs8tüwe , Kossaao8rarri,kl !lcks Kök'ser

Die 8psaauag eines Krimiaalülms , ckie Dramatik eines
ergreikeackea 8ckauspisls uack ckis ^Vbeatsusrlickksit ge-
geasshlicker Velten — das siack ckis starken Virkuaqs-
elemeate ckiesss neuen 2arak Dsaacker -kilms cker Uta!

Wvrlll » l»s <t>su » sugsacklicks sinck nickt rugelassea.

stsnlc jstrt > m 5ommsr

uck r
'm Hcrmmsk

tzlsvte mol eins Kleins Oevlsrsvskrogs : Kloben 8is ldrs Oken
voct, cksm Istrtsn lcksiien gleich gründlich gereinigt ? V/snn

.Ucktt , ckonn mul) es jstrt sein : Lc 'üocksnonsötrs on cker ^ vs-
noverung obsrliolb ckss llostss vorsichtig entkernen ! Lei
eisernen Oken ist ouck kuk) unck bivgosclis on ollen 8tsllen ru' entkernen , ckis ckurcii ckis Heuer - unck ^ scdsntür errsiciibor sinck.

. Oken , ckie on cker llückseits ocker im äscdentoum sin putr-
lürcksri koken , konn mon ouk ckissem Wegs reinigen , pulr-
türcksn ckonock vierter ksst schließen ! ös ! ortsfesten Kochslöksn
nur Neuerung unck ^ scksnroum gründlich säubern ! 1s besser
vir jstit unsere Oken reinigen , um so mehr Kohlen retten vir
vor „Koklenklou" ! - <

VVer jslrt slv/ar maclil,
im Winter über wissen lockt!

««iie onoi» isiireiis i»«wi
l^srcsciss V 170 ocisr snclsrsn PX )V.
rninci . 1,7 (Kr . in gutem ^ustsncl gssuckt.
öiets rumIausZsl Ot<H/ . - l_imou8ins uncl
VKW. -jVsotorrsZ, gut srftsltsn uncl
bereift.

VlLtSIk ». SUl4,Suckckruckrersi u . Verlag,
kernsprsckisr 321

Fiinfbrorm , 30 . 7 . 43.
Danksagung

Für die herzliche Teil¬
nahme, die wir bei dem
schweren Verlust unseres lie¬
ben unvergeßlichen Sohnes,
Bruders , Schwagers und
Onkels Matthäus Müller
erfahren dursten, sagen wir,
herzlichen Dank . Besonders
danken wir Herrn Pfarrer
Klein für die trostreichen
Worte , dem Gesangverein

- für den erhebenden Gesang,
sowie all denen , die an der
Traucrfeler teilnahmen.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen:

Familie Andreas Müller

Belhinge»,29 . 7 . 43.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
herzlicher und aufrichtiger
Teilnahme bei dem Helden¬
tod unseres lleben , unvergeß¬
lichen Sohnes mit» Bruders
Gottfried sagen wir allen
unsertn innigstenDank . Be¬
sonders danken wir Herrn
Pfarrer Keßler für die trost¬
reichen Worte , demMädchen-
chor für den erhebenden Ge¬
sang, den Kameraden,Alters¬
genossen und Genossinnen,
sowie für die Kranz - und
die vielen Blumenspeaden.
Fanckie Ratsch z . „ Ochsen« .

Altensteig, 30 . Juli 1943.
Danksagung.

Für d>e v' elrn Beweise
herzltchsterTeilnahme .dle wir
Venn Heimgang meines lie¬
ben Mannes , unseres lleben
Vaters , Schwiegervaters u.
Großvaters Christian Henß-
ler erfahren dursten , sagen
wirunserenherzllchstenDanK.
Besonders danken wirsllr die
reichen Blumen - , Kranz- und
Geldspenden , die zahlreiche
Begleitung zu siiaer letzten
Ruhestätte, Herrn Sladtpsar-
rer Spehr für seine trostrei¬
chen Worte , sowie dem Krie-
aervereln und seinen Arbeits-
Kameraden . IntieserTrauer:
Barbara Hentzler m . Angeh.
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Lausche150 Liter
Most

gegen Brennholz
Zuerfragen in d rr T .'schäftsst.

vm -Ine mSgllcbst eleicti-
mSllixe Verteilunz ruereelctien, verüen Nie» eumsnn - Neilmittel nurnoch direkt in den äpottie-keo Lbxexeden Ls findetalso von l^ ürnberx au»
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Leslellunxen müssen
leider uo

dlelden

Sorgfältiges Kbtrocknen
cker Klinge ^ am besten mit
weichem Papier — gleicl»
nach ckem llasieren erhält

ckie Lchnittkahigkeit-

Kirchliche Nachrichten
Sonntag, 1 . Aug . , 10 Uhr
Gott«sdtenst. Anschl .Taufe . Kein
Kindergottesdienst. 19 .30 Uhr
Gemeinschastsstunde im Ge¬
meindehaus . Dienstag , 3 . Aug.
20- l5UH >BibelabeudfürMän-
neru . Iupgmänner. Mittwoch,
20 U. Bibel- u. Krlegsbetstunde
(Pfr . Bötticher Bad Sachsa.)

Al1knst ?ig -Dorf: Sck . Predigt.
Bernkck Vs^ 2 >ihr Predigt.
Lengenloch: l5 30 Uhr Ernte¬

belstunde.

Spielberg : 9 Uhr Gottesdienst;
1/2 11 Uhr Kinderkirche.

Egenhausen : V,lOUHrK !nder-
kit che , Vs l l U . Gottesdienst

Bösingen : 9 Uhr Gottesdienst,
10 Uhr Kinderkirche.

Beihingen : l 4 Uhr Beerdigung
Ehr. Stöhr verbunden mit
Trouergottesdienst für den
Sohn Friedrich Stöhr.

Methodisteugemeiude
! Sonntag r/,10 Uhr Predigt,

11 Uhr S .-Schule ; abends fäll -,
der Gottesdienst aus. Mitt¬
woch 20. 15 Uhr Bibel- und
Gebetstande.

Kath . ^Gottesdienst
Sonntag, 1 . Aug . . 17 .30 Uhr.
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Junge
derdieMöbklschreinerei gründ¬
lich erlernen will , findet sofort
oder später Lehrstelle bei

Heinrich Bätzner
Schreinermeister, Nagold

WS, «Ii? LsrsIüir » i>g
Im WsL «t>K« s »sI7
V7äscks läßt sick deute nickt leickt
sosetzsu , vii > müssen also alles
veemsicksa , vockuock sie uaaötiß
leicket. Viele krauen köuaea sicki
r . b .

'vickt erklären , vis kostüslke
sutsteksu . 8ie eutstedsa okt ckürck
abßeuutzks kmailis ocker Vsrria-
kuug am Locksa ckes Kockksssel»
uack cker Vkas^igskäße. Van legt
ckauu eia altes Tuck über cksa Oe-
käßbpcksa . — ks gibt aber aock
viele sackere Oskadreaquellea kür
ckis im Kriegs doppelt wertvolle
V7äscks . Weaa 8is sick ckakür ia-
tersssisrsu , so korcksra 8ie — kos-
teyins kür 8is — ckis klsakel -Dsdr-
sckrik „Väsckesckäcksa uack ibes
Verhütung ' .
kitte LllsküIIen uad <->Is v -ecks -ldie » f»

i»Llr8ll .-vklrKe
Düsseldorf , 8ckliepkack 34S
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